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Bei Przemysl die Entscheidungsschlacht?
Gin neuer MM der Sunnfei bei Bella?. Die Buffen über die Mfio oeiorfen. Biera wnwsl.
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Josef Kret).

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. « rojjes Hauptquartier, 29. Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen setzten gestern, nachdem wir

!>e bei Angres zurückgeworfenund ihnen eine
Anzahl gefangener abgenommen hatten, mit
starken Massen zu einem Gegenangriff längs
b« Straße Bethune-Souchez an, wurden aber
unter den empfindlichsten Verlusten auf der
Mzen Front abgeschlagen.

9n der Nacht nahmen wir die schwache
Besatzung des Ostteils von Ablain , deren
verbleib in der dort vorgeschobenen Stellung
uur unnützes Blut gekostet hätte, unbemerkt
^ Feinde auf die unmittelbar dahinter
" ŝtEche nächste Linie zurück.

Südlich Souchez wurde gestern abend ein
französischer Angriffsversuch durch unser
üeuer im Keime erstickt.
» Das südwestlich Souchez liegende, von den
Erlösen als von ihnen erobert erwähnte
n?~ & Le Carieul ist dauernd von unsSehalten.
mit Neuville wiesen wir feindliche,

Anen und Handgranatenfeuer vorbereitete
°̂rst°be leicht ab.

D. „ Priesterwalde, nordwestlich Pont-a-
^!°ftson, schienen die Franzosen, wie am 27.
BJv "bends, wieder einen größeren Angriff
^,i„ftEitet zu haben. Unser Feuer hielt den
T-il« sf̂ ber. Vereinzelte nächtliche feindliche

worstöße wurden blutig zurückgewiesen.
Öit» m Flieger belegten die befestigten
Eta» ^ uavalines und Dünkirchen sowie den
'täipu tnor* dt . Omer mit Bomben tmd
n°rdöstlî Ä einem feindlichen Flugplatz

"stach Frsmes mehrere Treffer.

östlicher Kriegsschauplatz.
siidoim̂r oberen Dubissa griffen die Russen
ohJu’$ . Kurteniewy und südöstlich Kielmy
^ämns folg an. Im weiteren Verlauf der
iSkon. an der unteren Dubissa wurde der
5t Crf. an DieIen  stellen über den Fluß
Z8ĝ ttn; bei der Verfolgung wurden noch

*"ngene gemacht.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben sich gegen die

Rordsront von Przemysl näher herange¬
schoben.

Auf der Front zwischen Wisznia und
Lubaczowka-Abschnitt (östlich Radimo und
Iaroslau ) machten die Russen wiederholte
verzweifelte Teilangriffe. Sie wurden überall
unter schweren Verlusten zurückgeworsen.
Das russische 179. Infanterie -Regiment ist
aufgerieben.

Westlich und südlich Sieniawa hat der
Gegner seine Angriffe nicht erneuert.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 30. Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach zehnstündinerArtillerievorbereitunggrif¬

fen die Franzosen östlich des Pser-Kanals
unsere Stellungen nördlich von D'Houdt-
Ferme um Mitternacht an. Der Angriff ist
aus der ganzen Front unter schweren Ver¬
lusten für den Feind abgeschlagen worden:
eine Anzahl Zuaven von vier verschiedenen
Regimentern wurden gefangen genommen.

Zwischen La Bassee-Kanal und Arras fan¬
den nur Artilleriekämpfe statt. An der Straße
Bethune-Souchez nahmen wir einige Dutzend
schwarze Franzosen gefangen, die sich in
einem Wäldchen versteckt hatten. Die übliche
Beschießung der Ortschaften hinter unserer
Front durch die Verbündeten hat unter den
dort zurückgebliebenen französischen Frauen
und Kindern, die an ihrer heimatlichen Schol¬
le hängen, wieder viele unschuldige Opfer
gefordert.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bei Illoky , 60 Kilometer südöstlich Libau

wurde eine feindliche Abteilung durch unsere
Kavallerie in nördlicher und nordöstlicher Rich-
zurückgeworfen. An der Dubissa mußte eine
kleinere deutsche Abteilung den Ort Sawdy-
niky vor überraschendem russischen Angriff auf¬
geben, vier Geschütze fielen in Feindeshand.
Eintreffende Verstärkungen von uns nahmen
das Dorf wieder und trieben den Gegner zu¬
rück. In Gegend Szawle wurden feindliche
Angriffe abgewiesen. Der Gegner erlitt schwere
Verluste.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Bei russischen Angriffen auf deutsche Trup-

ppen am Unterlaufe derLubaczowka (nordöst-
Iaroslau, ) sowie in der Gegend von Stryj
erlitt der Feind schwere Verluste.

Oberste Heeresleitung.

XagesMitt mietet BetMJöeten.
WTB . Wien , 29. Mai . (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart , 29. Mai 1915, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der Lubaczowka und östlich Radymno
versuchten die Russen auch gestern und heute
nacht an mehreren Stellen heftige Angriffe,
die alle unter schweren Verlusten für den
Feind abgewiesen wurden.

Am Ostufer des San dringen die verbün¬
deten Truppen unterfortdauerndenKämpfen vor.

Am oberen Dnjestr . dann bei Dohobycz
und Stryj sind die eigenen Angriffe bis auf
die nächsten Distanzen vorgetragen. Borstöße
der Russen wurden durchweg blutig zurück-
geschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.

Italien . Kriegsschauplatz.
Den Grenzort Ala und Primör haben

italienische Truppen erreicht. Im übrigen hat
sich an der Tiroler und Kärntner Grenze
nichts ereignet.

Im Küstenlande begannen kleinere Kämpfe.
Bei Karfreit wurde ein italienisches Bataillon
zersprengt, bei Plava der Vorstoß eines
feindlichen Detachements und nördlich Görz
andere feindliche Angriffe abgewiesen.

Gestern nacht unternahmen mehrere Ma¬
rineflieger eine neue Aktion gegen Venedig.
Sie warfen unter heftigstem Gewehr- und
Beschützfeuer eine große Zahl Bomben zu¬
meist auf das Arsenal ab, die mehrere aus¬
gedehnte Brände und im Fort Ricolo auch
eine Explosion hervorriefen.

Heute nacht stieß ein großer fremder
Dampfer am Eingang in den Golf von
Triest auf eine Mine und sank.
Der Stellvertreter des Chefs des General¬

stabes:
v. Höfer, FsldmarschMeutnant.

Wien, 30. Mai. (WTB . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart , 30. Mai 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
An der unteren Lubaczowka wurde nachts

ein starker russischer Angriff, der bis zum
Handgemenge führte, zurückgeschlagen . Über¬
gangsversuche der Russen am San bei und
abwärts Sieniawa scheiterten schon im Beginn.
Östlich des San ist die Lage unverändert.
Eigene schwere Artillerie hält die Bahnlinie
Przemysl -Grodeck bei Medyka unter Feuer.
Truppen des 6. Korps eroberten am 27. ds.
Mts . neuerdings acht russische Geschütze. Die
Einschließungslinie um Przemysl wurde von
den verbündeten Truppen im norden und
Süden der Festung weiter vorgeschoben.

Am Dnjestr und südlich desselben dauern
die Kämpfe fort.

An der Pruth -Linie und in Polen hat
sich nichts ereignet.

Italien . Kriegsschauplatz.
Tirol : Die Italiener haben das Geschütz¬

feuer gegen unsere Werke auf den Plateaus
von Folgaria -Lavarone wiederaufgenommen.
Feindliche Abteilungen rückten in Cortina ein,
ihre Sicherungsabteilungen flüchteten jedoch
auf den ersten Kanonenschuß.

An der Kärntner Grenze hat sich nichts
ereignet.

Im Küstenlande griff der Feind auf den
Höhen nördlich Görz nicht wieder an . llber-
gangsversuche über den Isonzo bei Monsal-
cone wurden von unseren Patrouillen mühe¬
los abgewiesen.
Der Stellvertreter des Chefs des General¬

stabes :
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

Letzte Nachrichten.
WTB . Großes Hauptquartier , 31. Mai.

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern versuchten die Franzosen sowohl
nördlich von Arras , wie im Priesterwalde
mit starken Kräften unsere Front zu durch¬
brechen.

Bei Arras hatte sich der Gegner aüf der
Front Neuville-Roclincourt in den letzten
Tagen durch Sappen herangearbeitet . Ein
Angriff auf dieser Linie wurde daher , nachdem
alle Versuche, uns weiter nördlich aus unseren
Stellungen zu drücken, mißlungen waren , er¬
wartet. Er erfolgte gestern nachmittag nach
stundenlanger Artillerie -Vorbereitung und
führte durch die Tapferkeit rheinischer und
bayerischer Regimenter zu einer gänzlichen

Niederlage des Gegners. Seine Verluste
ünd außergewöhnlich hoch.

Im Priesterwalde gelang es den Fran¬
zosen, nur in einige vorgeschobene, schwach be¬
setzte Gräben einzudringen.

Im übrigen ist auch hier der feindliche An¬
griff gescheitert.

Bei Ostende schoß eine Küstenbatterie einen
feindlichen Flieger ab.

Der Eisenbahn-Viadukt von Dammerkirch
ist gestern von unser Artillerie mit wenigen
Schüssen wieder zerstört worden, nachdem es
den Franzosen nach monatelanger Arbeit vor
einigen Tagen gelungen war, ihn gebrauchs¬
fertig zu machen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

südöstl . Kriegsschauplatz.
In den Kämpfen bei Przemysl schoben

sich die deutschen Truppen gestern näher an
die Nord- und Nordostfront heran.

Oberste Heeresleitung.

totales und vermischtes.
§ Camberg , 1. Juni . In der vorver¬

gangenen Nacht trat ein starker Temperatur¬
rückschlag ein, welcher in den Gärten an
Bohnen und Kartoffeln  großen Schaden
anrichtete. An zahlreichen Stellen sind die¬
selben erfroren.

-j- Camberg, 1. Juni. Wie oft haben wir
schon unsere Spalten den Gefallenen öffnen
müssen? und wie oft werden wir sie noch
öffnen müssen, um unserer Nachwelt die
erschütternde Nachsicht festzuhalten, daß schon
wieder ein tapferer Sohn unserer Vaterstadt
sein Leben auf dem Schlachtfelde lassen mußte?
Diesmal ist es ein Sohn der Wittwe Josef
Kretz, der Streiter Josef Kretz,  welcher sein
Leben im Alter von 32 Jahren fär 's Vaterland
hergeben mußte. Tr fiel im Kampfe gegen
die Russen in Galizien. Ehre seinem Andenken.

* Ausruf des Landsturms1. Aufgebots.
Eine Sonderausgabe des „Reichsanzeigers",
veröffentlicht eine kaiserliche Verordnung, be¬
treffend Aufruf des Landsturms oom28.
Mai  1915 , wonach sämtliche Angehörige des
Landsturms 1. Aufgebots, soweit sie nicht schon
durch die Verordnungen vom 1. August und
15. August 1914 aufgerufen sind, aufgerufen
werden. Die Anmeldung der Aufgerufenen
zur Landsturmrolle hat nach näherer Anord¬
nung des Reichskanzlers zu erfolgen. Diese
Verordnung findet auf die königlich bayerischen
Gebietsteile keine Anwendung. Sie tritt mit
dem Tage der Verkündung in Kraft. - Auf
Grund dieser Verordnung wird durch eine
Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers zur Kenntnis gebracht, daß die im
Inlande sich aufhaltenden Aufgerufenen sich,
soweit noch nicht geschehen, bei der Ortsbe¬
hörde ihres Aufenthaltsortes in der Zeit vom
8. Juni bis einschließlich 10. Juni 1915 zur
Landsturmrolle anzumelden haben, und daß
die Aufgerufenen, die sich im Auslande auf-
halten, sich soweit möglich und noch nicht ge-
schehen, alsbald schriftlich oder mündlich bei
den deutschen Auslandsvertretungen zur Ein¬
tragung in besondere, von diesen zu führende
Listen zu melden haben.

* Das ölen der Fußböden verboten.
Das Publikum wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß nach §§ 2 und 5 der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 29. April
1915 - R. G. Bl. S. 275 - die Verwen¬
dung  von Öl zum Ölen von Fußböden
bei Vermeidung einer Geldstrafe bis zu 150
Mark eoentl. Haft, verboten ist.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



33 ŝakre Dretbund.
Am 20. Mai bat Italien den Dreibund,

vertrag aufgelöst . Der Dreibund bestand
somit genau 33 Jahre , denn gerade am
SO. Mai 1883 wurde das Bündnis im öster¬
reichischen »Auswärtigen Amt " am Ballhaus«
platze zu Wien unterzeichnet . Für Deutle,
land unteriertigte Prinz Heinrich Reust VII ..
für Österreich - Ungarn Graf Kalnoky . für
Italien Grat Rodüant . Schon früher bestand
das Bündnis zwischen der österreichischen
Monarchie und unserem Reiche , dem sich nun
auch Italien an ' chloß . Die Öffentlichkeit je«
doch ertuhr erst 10  Monate später von dem er¬
folgten Abichlust des Dreibundoertrages . Ganz
Genaues über den Inhalt des Dreibundes ist
niemals detannt geworden und auch heute sind
es nur ganz wenige Männer . die völlige Kennt¬
nis über alle Einzelheiten dieses von den
Staaiskan »leien sorgsam gehüteten Geheim-
niffes be >tzen. Bismarck wird der Ausspruch
zu echrieven . der Inhalt des Dreibundes
werde niemals , auch nicht im stalle einer Auf¬
lösung . vollständig an die Öffentlichkeit treten.
Selbst der ungarische Ministe »Präsident Banffy
hatte , wie der „Ver affer einer Monographie
über den Dreibund ". Arlur Singer , berichtet,
dem Letztgenannttn mitgeteilt , dastauch er den
Aert des Vertrages nicht kenne , das Original
fri in der Verwahrung des Ministers des
Auswärtigen.

D 'e ersten Vkichandlungen zwischen Italien
und Osterreich - Ungarn gehen nach dem Be¬
richt der .Osterreichilchen Volkszeilung ' bis aus
das Jahr 1872 zurück . 1876 er ' olgte der Be¬
such des österreichischen Kaisers in Venedig,
dem die Reisen Crispis nach Wien und Buda-
Nrst folgten . Der Berliner Kongrest hatte
allerdings wieder eine graste Entsremdung
zwischen Italien und der österreichischen
Monarchie zuiolge gestabt . Aber 1879 denlt
Bismarck schon an die Aussöhnung der beiden
Staaten und an den Ab ' chiust eines Drei-
bundes . Der Bruch zwischen Jta ien und
Frankreich wegen Tunis machte die Idee reit.
König Liiwbert und Könioin Margherita
reisten 1882 nach Wien , und nun begannen die
ersten Verhandlungen . Man hat allen Grund
anzunehmen , dast dem Dretbundverirag der
Text des zwischen Deu '.l' chland uud Österreich-
Ungarn obgeschloffenen Bündniffes zugrunde
gelegt wurde.

Wenn man die nach Abschluß des Ver¬
trages in Rom gehaltenen Reden Mancmis
und der . Pentarcben ". der Führer der fünf
monarchischen Parteien liest , so gewinnt man
das folgende Bild des Vertrages : der Drei¬
bund hat rein deiensive Ziele , schützt keine
Offensive und stellt als . Kriegsfall " nur den
Fall au ', rvenn eine der verbündeten Mächte
angegriffen werden sollte . Gelegentlich der
nach der Unterferttgung des Vertrages er¬
folgten Zusammenkunft des Kaisers Wilhelm I.
und des Königs Lambert sollen , nach einer
nicht bestrittenen Meldung der ,Köl . Zeitung'
(vom 13. Juli 1902), noch mündliche Ab-
mackungen getroffen worden sein , in denen
sich beide Monarchen ehrenwörtlich verpflichten,
dem Bunde treu zu bleiben und am die Ent-
schliestungrn ihrer Mini :er einen Druck aus-
üben . um gegebenenfalls ui verhindern , dast
er gebrochen würde . D eies vertrauliche
Übereinkommen sei dem Kaiser Franz Joseph
mitgeteilt worden , worauf er ihm deigetreten
ist. Zur Bekräftigung dieler Vereinbarung
sollen die drei Monarchen eigenhändige Briefe
ausgetauscht staben.

Me erste Erneuerung erfolgte 1887 . über¬
einstimmenden Mitteilungen zu i lge wurden
zwei Urkunden ausgesertigt : ein Vertrag
zwilchen Deutschland und Italien und ein
anerrer . zwstcken Österreich - Ungarn und
I al en . In dem Vertrage zwilchen Wien
und Rom dürste sich Italien verpflichtet
Häven . O erreich -Ungarn zu unterstützen , falls
es durch einen französvck en Angriff aus
Deutschland in Mitieiden chaft ge -ogen wer¬
den sollte : im Falle eines russbchen An¬
griffes vlteve Italien nemral . Letztere Be¬
stimmungen rrmögtichten es Italien , am
13. Oüober 1891 einen Rückveisicherungs-
verirag mit Rußland abzmchiießen . von
welchem Adkommen , wie Rudini am 10. De¬
zember 1898 in der . Italic, ' erkläite . Eapnvi
und Kalno .y in loyalster Weile unterrichlet
worden seien . O eireich - Ungarn wiederholte

die bündige Erklärung vom Jahre 1881 . daß
es über Bosnien und die Herzegowina hinaus
keinesfalls Eroberunaen zu machen gedenke,
noch in derRichlung am Saloniki und Albanien
Vorgehen wolle . Bon den italienischen Miltel-
meeransvrüchen (Tripolis ) ist in diesem Verlrage
noch keine Rede . Jtalieni ' che Blälter ver-
breiteten damals , der Vertrag enthalte auch
etwas über das Trentino und über Triest.
Dieser Auffassung trat der damalige Minister
des Äußern , ipätere dreibundseindliche Bot¬
schafter Tittoni in ieiner großen Rede vom
4. Dezember 1908 energisch entgegen.

Bald nach der Unler -erligung des zweiten
Dreidundvertrages trat Robilant zurück und
er rühmte sich im Mailänder .Corriere dclla
Sera ' , der neue Dreibundvertrag habe iür
Jta ' ieir die Bedeutung einer gewonnenen
Schlacht . 1891 ei folgte die Verlängerung des
Dreibundes auf weilere sechs Jahre . Zum
er enmal enthielt der Vertrag hierüber die
Bestimmung , daß . wenn er nicht aekändigt
werde , er automatisch weiterlauie . 1897 wurde
dem Verlrage das Prolokoll über die Verein¬
barungen bezüglich Albanien angehä " gt . die
dann 1900 ergänzt wurden . Am 28. Funi1902
eisolgie die vierte Erneuerung . Der Drei-
bundverirag scheint unverändert erneuert
worden zu sein und lief bis 1914 automatstch
weiter . Nun ist der 33 Jahre bestehende
Bund tot . Italien , dem er die größten Vor¬
teile brachte , glaubte jetzt die Gelegenheit für
gekommen , um ohne und gegen den Zweibund
sein Schälchen ins Trockene bringen zu können.
Dem Treulosen wird kein Glück blühen.
Deutschland und Osterreich -Ungarn sind einig
und stark oeeien alle ihre Fände . _

verschiedene Urregsnachrichlen.
Von dernüt . Zeniurbehörde zugelassene Nachrichten.

ArtiNeriekämpfe in Tirol.
Der Londoner . Daiili Chroniele ' meldet

aus <« cnr . dast die ersten Feindseligkeiten
zwischen Österreich und Italien am 24.
morgens begonnen wurden , als östcr-
rclchisch - ungarrlche Artillerie vorgescho¬
bene ttalicmsrl e Forts an der Eis st be¬
schoss . wobei die Italiener das Feuer
nicht erwiderten . Tic Österreicher spreng¬
ten zwei kleine , über die Etsch führende
Brücken aui italienischem Gebiet i » die
Luft . Die Zivilbevölkerung der italieni¬
schen Etsct dör >er flüchtet.

Der Berner .Bund ' metbet : Das in und bei
Rom ge ammelte Verslärkungskorps für üie libysche
Besatzung ist. wie uns gemeldet wird , plötzlich nach
Bresca transportiert worden und hat von hier
den Vormar ch über den Jdro 'ee geaeir das öster¬
reichische Judikarien (das Flußgebiet der Cyie .a
und der Sarca in Südtirol ) angetreten.

Italiens .. Schwierigkeiten " .
Nach der .Köln . Volisztg . ' beginnt die

ttalteniiche Presse bereits auf üie S ch w i e r i g-
fetten des Feldzuges  vorzubereiien.
.Corriere della Se >a ' sagt , ein Weg zur See
sei iür Italien n,ur mit ichweren
Opfern  zu erringen . Österreich beltze weit
größere Borleile wegen seiner nalüriichen
Verstecke im Adrialischcn Meere . Das Bialt
beiürcbtet eine Be ' chießung von Küsten ' tädlen
und appelliert an den ov erwrlligen Patrio¬
tismus der Bewohner . Man muffe sich aul
die Versenkung von  P a n z e r s ch i f | e n
geaßt machen.

D e Ermahnung an die Bewohner der
Küstenstädte scheint iehr nötig zu lein . In
Venedig herrscht g >o e Uoruhe . Die Stadt
w rd von allen Personen , die die Mittel dazu
besitzen , eiligst verlassen . D -e italienischen
Behörden hoben die Kirchen von allen Kunst-
werken enibiö t und diese nach dem Innern
des L indes geschafft . Die K rchen sino mit
Holzverichlägen umgeben , über die zum Schutz
gegen Fliegerbomben Sandiäcke gelegt wurden.
Auf üen Ba kons der meisten Häuser Venedigs
sind Maschinengewehre als Abwehr gegen
Flugzeuge ausgestellt.

80 MM » Italiener für die Dardanellen.
Einer Athener Meldung zufolge erfährt das

Blatt .Emvros ', üie italicnrlche Regierung
werde zur Dardanellenoperatton
etwa 80 000 Mann  stellen und dre Opera¬
tionen auch mitetner Flotte nab -
teitung  unterstützen.

Die englischen Arbeiter gegen die allgemeine s
Wehrpflicht.

.Journal ' meldet ans London : Die am
Pfingstsonntag aboehaltene AnSschnßsitzung
der englischen Ar beiter»artei sprach sich ein¬
stimmig aegen die Einfuhrnngder
allgemeinen Wehrpflicht  in Eng¬
land aus.

. Der russische OMzicrmangel.
Wie ,Rus -koie Slowo ' mitteilt , hot der

Minister des Innern angeordnet , daß die
Miiitärpapiere lämtiicher d i en fl entias s e -
ner Offiziere und Stabsärzte , die
das 65 . Lebensjahr  noch nicht vollendet
haben , nachzuprüien find zur Fetzstellung . ob
sie als völlig unbrauchbar ausgeichieden oder
-ur Reichswehr verabschiedet worden sind.
Im letzteren Falle sind sie sofort mit G e-
itetlungsbefehien  zu versehen . Nuch
die Pässe aller Ärzte  unter 43  Jahren
sind durckizlssehen und ihre Inhaber , loiern .sie
bei der ersten Musterung der Reichswehr zu '-
geteiit wurden , so ort einzuberusen . — Ruß¬
lands letztes Aufgebot ! _

England , der Angreifer.
Neben dem ehemaligen Staatssekretär des

Reichskolonialamles Dernburg  wirkt vor
allem der Äusta -iichpm effor Münsterberg
für die Sache des Deulschlums in Amerika.
Er hat vor kur -em in englischer Sprache ein
Werk „Der Friede urzd Amerika " erscheinen
laffen , das nicht nur in den Ver . Staaten
Aussehen erregt hat . In diesem Buch klingt
die herbe Enttäuschung durch , daß die Ameri¬
kaner ihre grotze Au 'gabe io völlig verlannt
und den augenblicklichen wirtschaftlichen Voi-
teii der geichichtlichen Friedensmission , zu der
sie berufen schienen , vorgezogen hoben . Noch
einmal wirst er ein scharfes Licht auf den
Angriffsgeist Englands , mit dem es sich die
Welt unterworien bat . während die öffent¬
liche Meinung in den Ber . Staaten , soweit
sie von England beeinflußt ist. durchaus in
Deutschland allein den Angreifer erblicken

Der Beriaffer meint . Amerika dürfe doch
nicht vergessen , daß die Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika nicht nur seit 100
Jahren ungetrübt waren , sondern daß Deutsch¬
land sich niemals im Kriege mit Amerika bc-
sunöen hätte . „Wieviel hätte gewonnen werden
können , wenn der Kriegsrat der öftenllichen
Meinung oüen anerkannt hätte , daß der
kriegerische Geist gewiß nicht Deutschland
allein zukommt . sondern daß es von Angreifern
umgeben war . und daß der mächtige Feind
eben England ist . Amerika hätte dann treu
und gerecht und groß zu seiner Wettmission
gestanden , es würde die historische Bedeutung
der gro en Stunde richtig verstanden Hoden,
in der ver Welt -roberer England leine Rolle
a >s Beherrscher der See immer weiter emvor-
schraubie . als es den Kamp » mit dem Helden
des Festlandes wagte . Europa brauchte in
dem Sturmmeer der Leidenichaft das tie e
Vertrauen zu einem Schiedsrichter über den
streitenden Parleien . Es ist die Tragödie des
Jahrhunderts , daß es in Limen a nur einen
Parteigänger flnven kann , der sein Urteil aus
Zeiiungeabschnitle stützt , anstatt auf dem
großen Textbuch der G schichte . .

L»as „ Lextvuch der Geschichte " zeigt freilich
die eingewurzelte agarcs we Richtung Eng>
lands . die Prof . Münsterbera in großen histo-
ri chen Biidern zusammenicsttt . deutlich genug.
Aber man braucht gar nicht erst die Geschichte
zu Rale ?u riehen . Der Geist der rücksichls-
lo en englischen Angriffspolitik ist heule so
lebendig , wie er es trüber war , er irägt seine
Früchte bis in die entlegensten Winkel der
Weit , er erntet , was er getael hat , in der Er¬
bitterung der Böller , die mit diesem englischen
Geist m allzu nahe Berührung gekommen
ItnD. Pro '. Münsterberg zeigt an einigen
charakteristischen Bci vielen , wie diele Ervttte-
rung das ganze Wesen durchdringt , und bei
dem geiinguen Anlai . bei irgend einer harm¬
los gemeinien Bemer ung während der Unter-
haliung zum Ausbruch kommen tann.

Zu einer flammenden Anttage wird das
Buch , wo es üie Unierdrückung und Aus¬
beulung der Inder , die Vergewaltigung Ir¬
lands und endlich das schamlose Vorgehen
Englands gegen China zeigt . Rie dür e ver-

Vas leltlame Liebt.

I Erzählung von E. Frhr . v . Skarfegg.

Freiin von Kerner antwortete nicht mehr.
5 ronr ihr wie eine Er !2 una . als eridlich
il Mädcken fam und meldete . da > Rrau
n»  Pu ' nicks Villa zum Empfange der Herrin
?reli sei.

Frau von Putnick nahm sehr geräuschvoll
bschied.

.Ich sehe dich also heute abend im Kur-
al . meine Liebe ."

Freiin von Herner nickie mechanisch . Sie
[•leitete die Schwester bis in den kleinen
iorgarien und stieg langsam , als drücke sie
n schweres Leid , die wenigen Stusen zu
nem kleinen Pavillon empor , der in dem
iärtchen hinter dem Hau ' e stand . Hier
tnnte sie sich völlig ihren Gedanken und
röumereien überlassen.

Aber sie blieb nicht lange allein , denn das
Machen meidele den Grafen von Feldern.

Einen Augenblick durchzuckte sie der Ge-
anke . sich vor ihm verleugnen zu taffen,
ann aber raffte sie sich aus und sagte:

„Ich lasse bitten ." , ^ _ . .
Hinter der geräumigen Terrasse , die um

[le Villa führte , de,and sich an der Vorver-
cont ein Wintergarten , indem letzt seltene
Manzen einer fernen Weit in Blüte I anden.
>ier empsing Freiin von Herner den Mann,
»'en sie erst so kurze Zeit kannte , und der um
ie mit einer Leidenschaft warb , die die junge
Witwe ersreute . aber auch manchmal in
tesüem Herzen betrübte . . . . . . . . ..

Hiras Feldern schien heute nicht so selbst¬

sicher wie sonst . Freiin von Herner sah auf
den ersten Blick, daß illn ein geheimes Leid
bedrücke . In den drei Tagen , da sie nicht zu-
sammengewesen waren , schien er um Jahre
gealtert . Tiese Bläffe bedeckte seine Züge,
und das Auge , das sonst strahlend alle Gegen¬
stände zu durchdringen schien , blickte glanzlos
und ohne Interesse . Sein ganzes We ' en
trug den Stempel einer schweren seelischen Er¬
schütterung.

„Gnädige Frau ." begann Graf Feldern nach
der Begrü ung . „Ich mu -z Ihnen eine über¬
raschende Mitteilung machen , die ich indessen
bitte mit strengster Diskretion zu behandeln.
Zu meinem lebhaften Bedauern bin ich gezwun¬
gen . meinen Auienthait hier abzukürzen . Ich
muß zurück nach Paris , wo meine Anivesen-
hett dringend erforderlich ist."

„Wie . Herr Gras , sie wollen jetzt schon
fort, " fragte Freiin von Herner erschreckt, „ich
glaubte . Sie wollten dis Ende August hier¬
bleiben ."

„Das war allerdings meine Absicht ." ent-
gegnete Graf Feldern , und in semer Stimme
zitterte rioe leichte Ungeduld . „Indessen , îch
sagte schon , daß unaustchiebbare Geschähe
meine baldige Abreise eriorderiich machen ."

„Und wann woü -n Sie reiien ?"
„Sobald als möglich ." sagte er gepreßt,

„wenn irgend mög .ich. morgen tchon , ipälestens
aber üvermoigen . Sie werden es vegreifen.
gnädige Frau , daß ich vorher mich Ihres
Wortes vergewissern möchte ."

„Sie haben mein Woit ."
Das klang so sicher und war doch wie ein

Zögern und Zagen.
„Ihr Wort ." sagte Gras Feldern verbind¬

lich . „habe ich allerdings schon seit längerer
Zeit , aber das kann mir in diese »n Augenblick,
da ich im Begriff stehe . Deulschland zu ver¬
lassen . allein nicht mehr genügen . Ich muß
Sie bitten , daß Sie Ihrem Versprechen , die
Meine werden zu wollen , eine durchaus bin¬
dende Form geben ."

Die Worte waren mit solcher Energie ge-
smochen . und doch klang ans ihnen die ganze
Angst und Unruhe wider , dre sich in dem
Wesen des Mannes spiegelten.

„In bindender Form ?" fragte Freiin von
Heiner.

„Ja ." bestätigte er . und ha 'fig sägte er
hinzu : „Es genügt mir auch nicht , daß wir
uns öffentlich verloben . Sie müssen vielmehr
schon jetzt den Ehebund mit mir schließen ."

Er atmete auf . als habe er sich eine schwere
Last voin Herzen heruntergeredct.

Freiin von Herner ivar an das Fenster ge-
treten . Sie blickte hinaus auf den Wtelenrain.
aus dem sich ietzt die Strahlen der scheidenden
Sonne spiegelten . Avec Graf Feldern ließ
der Frau , in deren Hirn sich lausend Ge¬
danken kreuzien . keine Zeit zum Überlegen.

„Mathilde ." sagte er weich — er nannte sie
rum erstenmal der ihrem Vornamen —. „ich
weiß , ich verlange sehr viel von Ihnen . Sie
sollen sich schnell über eine Frage entscheiden,
die für Ihr ganzes Leben ausschmggebend ist,
aber sie werden ^ mir glanven , daß nur ganz
be andere Um ände mich zwingen können , aus
mc »ncm Verlangen zu bestehen ."

Freiin von tzerner wandte sich ihm zu:
„Ich kann Ihnen nickt verschweigen . .Herr

Graf , daß Ihre Worte mich tödlich über¬

aksskvr werd en. ivre üb : Emne »en miraegevr werv en, iuic  uu - »uuhhh q»
Macht dem Laster des Opiumrauchens , h,
ln der Mitte des 17. Jahrhrmderts im
realen Leben Chinas festen Fuß zu faffeit bh
cfann , sich entgegengesetzt hätten . Aber L
Engländer , die nach Vernichtung aller Hand^
rioalen in der Welt , als triumphiere^
Kaufleuie lein anderes Interesse als die 33,;
reicherung Englands kannten , bestanden datW
sich aus der Schwäche der chinesischen L
pötkerung einen Vorteil zuverscha ' en . Sieh/
aannen im 18 Jahrhundert einen giganlis^
Mohnbandel van Indien nach China , uns -
mehr die chinesische Regierung dagegen kämm,
um so mehr Irirben sie das Gist über d»!
chinesischen Grenzen . Als dann China n,
schreckt über die verbrecherische Verwüsty^
seiner nati »dnalen Lebenskräfte die Einfuhr
dieses verhängnisvollen Mittels verbot.
begann En >rlanü den Krieg , überwälligte
die geschwächte Nation , riß Hongkong fo,
und öffnete b *e Tore des Landes ,ür ei^
beispiellose, , Handel mit dem Grst . das Chi^
zugrunde g erichtet bat . „So lang auch
Liste von Englands selbst »uchtigen Angriffe
uegen die Hinderen Nationen der Welt ist. keinn
ltiar dock i instltiicher und keiner seiger als der
LHium -Krirg . . C . _

Münster bergs Buch ist eine Anklag -f^
rie ^ r gegen England , vor allem aber auch
-ine ' Mahnung an Amerika , das iür
Trieben betet und aus reiner Prositgier den
firiegl unterstützt , indem es den Feinöez
Deuts chlands Waffen und Munition liefet.
Man darf gespannt sein , was Amerika
lun n 'ird . da Jlaiien mit einem Treubruch
phneglr 'ich <m sich in die Reihen unserer Feinit!
gestellt ha t. Ist auch in den Ver . «Staaten
öer Sin n !iür Treu und Ehrlichkeit geworben?

6«!

politiiefoe Kundlcbau.
Osterreich -Ungarn.

»Die Wiener Blälter stellen überein,
stimmend ß ' st. daß die letzten Zeichnungstngi
auf die K rie g san lei He ein gerade »,
cilänzenil ' es Ergebnis  hatten . Dß
Zeichner erh öhten vieisach ihre bisherigen A».
Meldungen mit der Begründung , daß da
Krieg mit I falten unvermeidlich geworden sei.

Italien.
* Das ,N eue Wiener Tagblatt ' erfährt au5

London , da tz die bisher von England
Jtaiie u gezahlten Vorschüslia n

900 Will io
sei ein Teil
November v.
also zu einer

neu Mark betragen . Hierum
von 450 Millionen bereits im
I . an Italien gezahlt worden
Zeit , als sich Italien noch fiit

durch den Drei vund gebunden anleben
* Das Ami tchlalt in Rom veröffenlM

nach der .Fram 'f. Zig .' Kri e g sre g e ln , üi
die Presse,  die in keinem andern Land!
strenger fern Dürften als in Jlaiien . wo in
Friedenszeiten absolute Preßfreiheit heir 'dit,
Uber die Zahl vom Tolen . Verwundeten und
Gefangenen dürfrm nur amtliche Angaben ab
gedruckt werden . Verboten lind alle Aiisk>
rungen . die aus die Stimmung drücken , das
Vertrauen in die Behörden erschüttern und
den Parteiflieden gefährden können . RW
zweimaliger Beschl „rgnahme erfolgt vorüber,
gehende oder darrernde Unterdrückung dei
Zeitung . Auch BüT ler unterliegen der V-
venlivzensur.

S >1,wc,z.
-Eine Kaufet , enz von Sozial¬

demokraten ne ntraler Länder«
von der Geschäftsle i tung der schweimss«
sozialdemokra ischen 1hattet für den 30. W
anveraumt worden , ä s) ie Geladenen sind abkk
lelegravhisch wieder a « -sgelaven worden , « l
nach der .Berner Ta gwacht ' die Antworl-
Ichreiben aus den etnz » inen Ländern nur em
geringe Beteiligung an der Konferenz ooiau--
jehen ließen.

Amer rka.
- Bei Eröffnung der « imerikanischen FinaE

kon erenz . welcher die Ka vtnettsmitglieoer us
Veitreler aller amerika ; rilchen Staalen M
wohnten , drückte Prästiöent Wilson J *
Hoffnung aus . daß die Ä Imerikaner der M
den Weg des Friedens  zeigen werM
- Glaubt Herr Wilson diesen Weg über
oon Amerika beiieote Stsstem der WaW
lieierung an die Dreioerbandstaaten juchens»
müssen?

raschen . Mehr als das . »d aß sie mich ßü
Furcht und Schrecken erfüllet » ."

„Math - " . ..
„Lassen Sie mich bitte >»m?reden , unies

brach sie ihn . „hören Sie ml »ch ruhig an . wi
ich Sie angehört habe . I ch will nickt ml
schweigen , daß ich Ihnen vor « Beginn unsew
Belanntschast an Sympathiet « und NeigE
entgegengebracht habe und lt,aß ich schon °
dem Tage , da Sie zum ersten Male um nim
warben , sest entschlossen war . Ihre Frau
werden ."

Der Mann , der in Zagen t» nd Zittern w
Dämmern des Zimmers stand , wollte aul
zustürzen . Als er aber einen Blick am
warf , die hoch oufgerichtet und , in fühlet^
lehnung vor ihm stand , sank ihm der
und tonlos sagte er:

„Sprechen Sie weiter ." ,
„Ich bin auch jetzt noch ettkschkoffen, .

Ihre zu werden , aber unter einex Bedingunü'
„Und welche ist das ? "
„Lösen Sie das Geheimnis . Las Sie

gibt ." Jrat
„Ein Geheimnis ? " fragte er . "mit

iintrt*
weiter in den Sckaiten des Zimnoers
schier übermenschlicher Anstrengung
drückte er das Zittern seiner Stimme.
Geheimnis ? Mein Leven ist makellos.
Frau , und Tausende von Menschem ^ mit 0^
ich in ge chästlicher oder gefeiltrtta .f thäter
b ndung stand , werden Ihnen das be(tai ‘» ^
Ich habe nichts zu verbergen ."

© ehe'm"„Und dennoch umgibt Sie ein
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Ii»chen ^

• rer nur
dem
Aenera
Ke, ich!'
Taiem
Fältrl ' ä
hellen
andern
har b'
deutsche
suchten
iür die
janden
lstchen <
kamen,
lager.
Siratzer
Mablze
öiznrres

Da ^
ziere n
eigen an
Vertat 5
fie reich
nnterzei
Kaupln
und sor
werden
auf der
iüns k
streng
mit Gei
sagt i
„man n
tigen.
lischen Z
Waffen
sie in ei
giund e
unb Sä
Aiitte d
ein Leu,
Papiere
odgemb
ihie Un
dem nic
Bedecku
dem eni

In 1
French,
gut vor
die Slö
tokoll , s
Angst,
wollen <
wir rot
übrig,
zubieten
sind, NI
neben l
nächsten
sich als
zu belra
i Der
gehen,
schiebt,
ihr euer
Ha plqi
iflfl' e Gi
geduldet
'Sachen
mbekün
Äeiichle
schall- zr
Znlerve!
in Lond
eisialier
ihm anl
iänder l
sie veic
sie die
Kriegsb-
iangene
Franw!
der .Tn
Englänc
rdre ve
•öeuttct)i

Wie
ttfiatier
ieuers:

Tie
. Fre
varau»
Widers
Schme

beharrie sie, „warum haben Sie n iir s . tt.
Sie hätten in der letzten Zeit in

klier e
lösen k
recht. r
deimn-
-äck ( Ö
Man 11
?eiß.
darf, u
teilen r
habe d
rn,r ni,
ivider
dollen
als mir
waren .'
seines!
verloren
8?he»nr
füllet 1
ttt de»
saumcr
W) seit
“Jet j,

t:
'KZve
M E

ijuutu Ul uti icyieu qcu ' " ^
lebt , während Sie doch in Mosfigü war



Hnglilcde Gaftfreundrcbaft.
Ms „deutscher Spion" verhaftet.

§-in eigenariioes Erlebnis ha te ein ameri-
^nischer Kriegsberichterstatter. der /zur eng.
ülcken Front in Flandern gekommen war und
Lct  nun fen Abenteuer erzählt. Er war mit

„sauf -eonduit * des französischen Großen
tgeneramabes ausgerüstet, der sür jeden
Berichterstatter an der französischen Front ein
•Ta isman ist. der ihm aber nicht über alle
-rZMÜ̂keiten an der englischen Front hinweg-
Lii'en tollte. Nachdem er m t noch drei
^xrn Amerikanern einige Stunden unmiitel-
w hinter der englischen Feuerlinie im
putschen Granaten'euer zugebracht hatte,
suchten sie bei Tagesneige ein Unterkommen
sür die Nacht. Hinter einem Wald versteckt
jandcn sie ein siandrisches Nest , voll von eng¬
lischen So daien, die eben aus der Schlacht
kamen. Man verteilte Stroh für die Nacht¬
lager. kleine Feuerchen brannten an allen
Straßenecken zum Auswärmen der verspäteten
Mahlzeit, das Ganze bot ein lustiges und
inzarres Nacktbild.

'Da bemerkten sie. daß zwei englische Offi¬
zieren>chl weit von ihnen sieben und sie
eigenartig beobachten. „Ihre Papiere!" ver¬
jüngt plötzlich herri'ch einer dieier Olfiziere:
fie  reichen ihm den vom Generalissimus Joffre
Unterzeichneten Ausweis, aber der englische
Haupiman sicht ihn als e ne Fälschung an
und sordert sie streng auf. ihm zu folgen. Sie
werden in ein Haus geführt, in dem bereits
auf der Tiele, in Stroh und Decken eingebüllt,
fünf bayrische Kriegsgefangene schlafen,
streng bewacht von englischen Wachtposten
mit Gewehr bei Fuß. »Warten Sie hier."
sagt sckrosi der englische Hauptmann,
„man wird sich noch heute mit Ihnen beschäf¬
tigen. Vorläufig sind Sie Gefangene der eng¬
lischen Armee!" Sie werden durchsucht, ob sie
Waffen tragen, und nach zwei Stunden werden
sie in einem großen Raum gelührt. Im Hinter-
gtund ein langer Tisch, auf welchem Karten
und Schriftstücke ausgebreitet liegen. In der
Witte daran sitzt ein Oberst, rechts und links
ein Leutnant: das englische Kriegsgericht. Ihre
Papiere werden geffrüft, und sie weiden wieder
abgestibit. Nach einem zweiten Verhör scheint
ihre Unschuld erwiesen, aber sie werden trotz¬
dem nickst freigelasten. sondern unter Ichwerer
Bedeckung in stockdunkler regnerischer Nacht
dem englischen Großen General ab zugeü irt.

In Laventie. dem Sitz des Feldwarichalls
French. werden sie in einem gro en Bauern¬
gut vor einen Oberst gebracht, der erst über
die Störung erbost ist. als er- aber das Pro¬
tokoll, siebt, liecenswürdiger wird. »Keine
Angst, meine Herren." tagt er dann. »Was
wollen Sie. wir haben Krieg! Morgen werden
wir werter sehen, heute bleibt mir nichts
übrig. als Ihnen dieses Nachtlager an-
zubielen." Sie ffnden, da olle Räume besetzt
sind, nur noch Platz bei Kriegsgefangenen,
neben die sie sich ins Stroh werten. Am
nächsten Morgen wird Ihnen eröffnet, daß sie
sich als Kriegsgejangene der englischen Macht
zu betrachten hätten.
I Der Tag und auch der nächste Tag ver¬
sehen. ohne daß etwas in ihrer Sache ge¬
schieht. Am dritten Morgen werden sie aur
idr energiiches Verlangen endlich ins englische
Ha ptquartier beiohten. »Was wollen Sie."
sagte General French zu ihnen, »man muß sich
Zedu den. . . Wir haben wahrlich andere
Aachen zu tun. als uns um Kriegsgefangene
Mbekümmern!" »Das ist gegen das Völkerrecht.
Beiichleistatler neutraler Staaten in Gefangen-
tchast zu letzen, und ich verlange die sotorlige
Intervention der amerikaniichen Boischaster
in London und Paris," erwidert der Bericht-
eistalier dem Feldmarschall. Worauf dieser
ihm antwortet: „Im Krieg kennen wir Eng-
-änder kein Völkerrecht mehr!" Damit werden
sie verabschiedet. Am Nachmittag erheitert
sie die Überraschung, da.; noch sünf neue
Kriegsberichterstatter als englische Kriegsge»
iangene eingeliefert werden, ein Russe, zwei
manwien sowie zwei Engländer. Vertreter
der.Times' und der .Morning Post'. Die
Engländer nehmen also auch ihre eigenen und
rdre verbündeten Kriegsberichterstatterals
»deutsche Sp one" gemnren. . .

Wie wenig die Engländer die Bericht-
EN'aiier lieben, zeigt der Ausgang des Aben-
«Uers: am nächsten Morgen bringt ihnen ern

englischer Oberst folgende Botschaft: ..Gentle-
men. ich bringe Ihnen eine gute Nachricht,
jedoch mit dem Bedauern, daß Ihre Autos
von, der englischen Militärbehörde mit Be¬
schlag belegt wurden. — Sie werden alle
nab Havre gebracht und dort in Freiheit
aekesit!"

Von  Mab und fern*
Der Poflverkehr nach Italien ein¬

gestellt. Der Postoerkehr zwischen Deutsch¬
land und Italien ist gänzlich eingestellt und

findet auch auf dem Wege über andere
Länder nicht mehr statt. Es werden daher
keinerlei Postsendungennach Italien mehr
angenommen, bereits vorliegende oder durch
die Briesta ten zur Einlieferung gelangenden
Sendungen werden den Absendern zurück¬
gegeben. Der private Telegraphen- und
Fernsprechverkehr nach und von Italien i|l
ebemalls eingestellt.

WUdvermehrung im westfälische« j
Sauer !ar,de. In den sauerländischen Bergen !
bat stch das Wild durchweg stark vermehrt,
nur die Hasen haben unter der Ungunst der |
Witterung und der starken Raudzeugver-
mebrrmg geli!ten. Das seit Jabren fast völlig
verschwundene Schwarzwild hat sich in werter
größerer Zahl wieder eingestellt: es richtet in
den Feldern erhedllchen Schaden an. Die
Treibjagden hatten durchweg gute Ergebnisse.
Rehwllü sowie Brlwrld ist auch in größerer
An-ahl in den ausgedehnten Waldungen vor¬
handen.

Vom Vrzeieldwcbel zum Hauvtmann
befördert. Ein lettener Fall von mtlrlärtscher
Besörüerung wird im .Miittärwochenblatt'
bekanntgegrden. Es handelt stch um den brs-
berigen Vizewachlmeisterd. L. Fritz Hader.
Dueitor des Kaiser- Wilhelm-Jnuituts für
phy kalische Chemie und Elektrochemie in
Dahlem, der gleich zum Hauplmann befördert
wurde.

Vierfacher Mord . Ein entsetzliches Ver¬
brechen wurde in der kleinen bei Freiwaldau
gelegenen schlesischen Ortschast Reigwiesen
verübt. In einem dortigen Gasthof nakm ein
angeblicher Konsumvcrwalter Hubert Kauer
aus Floriansdorf mit feiner Familie Aufenl-
halt. Nach fintier Lebensführung ging die
Familie fort. Bald daran! hörte man vom
naben Teich her Hilferufe. Augenscheinlich
batte Kauer seine Frau und seine Drei Kinder
in den Teich geworfen. Alle vier ertranken.
Als Leute hinzueilten. versuchte Kauer, zu
entfliehen. konnte aber bald etngeholt werden.
Er behauptete, sie hätten alle zusammen
Selbstmord begehen wollen.

Schwerer Ersenbabnunkall. Als in
einem zwischen Jeit 'ngen und Burgau ballen¬
den Miiitärzug von Landleuten Liebesgaben
und Blumen geworfen wurden, fubr der
Personenzug Augsburg- Günzburg in die
Menschenmenge hinein- Vier Personen wurden
getötet. sieden schwer und mehrere andere
leicht verletzt. Di?Verunglückten stammen alle
aus Scheltach.

Im Wahnsinn de» eigenen Sohn er¬
stochen. Der Bierbrauer Andreas Pritzl in
Mainz erstach in einem Wahnsinnsanfallseinen
zwölstährrgen Sohn und verletzte einen
Bnreaudiener schwer.

‘Vermischtes.
Frauen als Kosaken. Ende April sind,

wie russische Blätter berichten, zwöls Frauen
als Freiwillige bei den Kosaken eingetreicn.
Alle tragen kurzgeschnittene Haare und das
Kosakenkostüm sowie die gesamte Ausrüstung
eines zur Front abaebenden Soldaten. Was
sie von den anderen Kosaken unterscheidet, toll
nur ihre Barllosig'eit. ihr zarterer Teint und
ihre —weibliche Grazie fern. Augenscheinlich
um die letztere zu betonen, wird bervorgeboben.
daß sie in ihrer Kleid.ng eine größere Sorg¬
falt an den Tag legen. Sie haben seine
Kupierknöpfe und kurze Hosen aus defferem
Tuch, mit einem Wort, sie sind»schick". Die
jungen Rekruten baden an ihrer Spitze eine
Kosakin von einem gewiffen Alter. 8«
welchen Diensten diese Schar auserleben ist,
wird in den Berichten leider nicht erwähnt.

Die nördlichste Bahn der Welt . Im
Januar dieses Jahres ist in Schwedenene
Ellenbahnlinie dem Verkehr übergeben worden,
die den Anpruch darauf macht, die nördlichste
Bahn der Welt zu sein. Sie gebt von Kiruna
nach Rrksgränien und ist 130 Ki ometer lang.
Ihr Ausgangspunkt lieat bcreirs 140 Kilo¬
meter nördlich des. Polarkreises. Die Bahn
dient hauptsächlich dem Transport von
Eisenerzen nach dem norwegischen Hrs<n
Narwit, der trotz seiner nördlichen Lage
das ganze Jahr über eis rer ist. Die
Erzzüge bestehen aus 40 schweren Wcr-rgons.
die von zwei Lokomoliven gezogen werden.
Da Schweden nicht üoer eigene Kohlen,
wohi aber üuer hinreichende Wasier-
kräite versügt» wird die Bahn, wie der
.Prometheus' berichiet, elektrisch t>«.
trieven. Den Sirom liefert ein am VorjuS-
satt errichtetes Kraftwerk, er hat zunächst eine
Spannung von 80100 Volt, die in Unter¬
werken auf die sür die Lokomotiven paffende
Spannung herabgesetzt wird. Das Werk
rührt von den Siemens-Schuckert-Werken her,
die es tm Verein mit der Allmänna Swenska
E. A. B. hergestellt hoben. D-e Bahn ist die
bisher stärkte existierende Vollbahnanlaqe.
Sie gestattet eine größere Produlnon der
Eisenerze, an denen Schweden bekanntlich sehr
reich ist und aus denen es stattliche Gewinne
zieht.

Goldene Morte.
Daß stch das größte Werk vollende.
Genügt ein Geist sür tausend Hände.

Goethe.
Tu. was du kannst, und laß das andere dem,

der's kann.
Zu jedem ganzen Werk gehört rin ganzer

Mann.
Zwo Hälften machen zwar ein Ganzes, aber

merk' :
Aus halb und halb getan entsteht kein ganzes

Werk.
0MJGKI9. AMHOT’SVMlMM.B.K* MNUtb tRÜCfCtt

Zum Beginn der femdfeUgkeiten mit Italien.
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Die italienische Ostküste bietet durch die Ver¬
teilung der kleinen tlalieni chen Flotleneinbeiten
tür einen energischen Gegner eine ganze Reihe
von guten Angriffspunkten, und die ersten Be¬
richte vom iialientsch-österreichischen Kriegsschau¬
platz brachten, was wir erwarieten, nämlich den
Beweis dafür, daß die durch ihren Schneid und
durch ihre Überlegenheit über die italienische
Flotte in irüheren» liegen bekannte Flotte unieres
Verbündeten stch nicht lange besann, von dielen
ihr gebotenen AngriffsgelegenheitenGebrauch zu
machen. Mögen auch die beiden Floiten an Stärke
ziemlich gleich sein, so hat doch wohl die ölter-
reichisch-imvarische Flotte durch ihre Geschlossen¬
heit der aus die einzelnen Häfen verteilten ita¬
lienischen Flotte gegenüber großen Vorteil. Venedig
bildet den nördlichen, Bar elta den südlichen
Grenzpunlt der gleich am ersten Kriegstag».von
der Flotte unsrer Verkündeten an̂ egffffenen,

sür die italienische Flotte wichtigen Punkte. Die
Anpriffe erfolgten teils Lurch die Schiffe, teils
durch die Seeflugzeuge der Flotte. Die völlige
Berechligung der Besciiießung oder Belegung der
erwähnten Orte mit Bomben war durch die dort
befindlichen militärischen Anlagen gegeben. So
befindet sich in Venedig ein Arsenal, in Chiara-
valle eine Ballonhalle und Ancona ist eine
Festung. Andere deschoffene Orte dienten kleineren
Einheiten der italienischen Floite zum Aufenthalt.
Die Stelle, an der italieniche Kavallerie auf
österreichrsch-ungarischem Boden beobachtet wurde,
ist der Grenzoit Slrasiotdo. Die italienische
Kavallerie kann dort wegen nahegelegener öster¬
reichischer Sperrwerke nur als Ausklärungs-
kaoallerie betrachte! werden, deren Tätigkeitstreis
wegen der vorlieg nden Verhättniffe ein sehr be¬
schränkter sein muß.

Tiêe Stille herrschte im Zimmer.
Freiin von Heiner rvariete vergeblich

daraus, daß er sitz rechisertrgen, daß er diesen
Es'Üerspruch erküren würde. Als er in seinem
schweigen beharrle, mhr sie lort:

«Giaf Feldern. Sie leugnen nicht, da^
mer ein Zwiespalt vorlieat, den Sie nicht
Wien können oder wollen. Habe ich also un-
dkait. wenn ich behaupte, daß Sie ein Ge-
zẑwchs umgib!? Auer das ist es nicht allein.

köre mancherlei von den Gerüchten, die
wan sich hier im Bade über Sie zuraunt. Ich

daß man aus Gerüchie nichts geben
;»z, ' Ml? ickl bin die letzte, die nach dem ur-
bnk würde, was die Menge sagt. Aber ich
wve doch auch mancherlei gesehen, das ich
wr nicht erklären kann. So z. B. wurde ich
vnû Augenzeugin Ihres geheimnis-
, "kn Zusammentreffensm-t dem Japaner.»wir zum letztenmal im Kurholet zusammen-

Ich sah, wre Sie unler dem Eindruck
nes Erscheinens alle Haltung und Fastung

aehl0ren' roie  Sw ihm. gleichsam unter einem
^ ^wnisoollen Zwange stehend. r̂uf diein^ wjolgten. und sah endlich, wie Sie beide
*"um wenschenleeren Park gingen. Nach ge-Zeit kam der Japaner zurück. Sie tab

,stst jenem Abend nicht wieder. In den»ier» ' âueiin muii luicuci. ucn^kigen. die seitdem vergangen sind, hat
^ .„wein Diener vergeblich mehrmals rn
rein Hause gesucht. Es hieß. Sie seien oer-
J8»7. Md heute überraschen Sie mich durch dis
Und" Sie so ort abreisen müßten
bet» Narrgen. daß ich Ihnen solge. um sofort
^" ê kbunü mit Ihnen zu schließen. —
tẑ ^ ^eldern, sieht das nicht auü wie

„Es muß sein." sagte er in tiefem seelischen
Schmerz.

„Ich bin überzeugt, daß es sein muß. aber
ich will wissen warum. Ich lieve Sie.
Graf Feldern. Ich habe mir dielen Worten
nie gespielt. Sie i.nb der erste Mann, der
sie aus meinem Munde vernimmt» ich
fühle mich stark genug, sür meine Liebe
jedes OpTr zu bringen. Ih kenne kein
Wanken und Bögern und bin bereit, mit
dein geliebten Manne alles Leid zu tragen,
aber." fetzte sie mit erboaener Stimme hinzu,
»ich mutz wissen, wer dieser Mann ist."

»Gut denn," sagte Gras Feldern, »ich will
Ihnen alles sagen. Es ist wahr, daß ich aus
Moskau hierher gekommen bin. Wenn ich
Ihnen das oerschwieg, so geschah es nicht aus
unedlen Gründen. Ich fürchtete. Ihnen wehe
zu tun "

»Ich weiß es," sagte sie leise, »und weiß
auch, mit wem Sie dort zusammengetroffen
find."

»Sie wissen es?" fragte er erstaunt.
»Meine Schwester hat es mir mitgeteilt,

die heute hier angekommen ist, an fie hat er
geschrieben."
. »Können Sie begreifen, gnädige Frau, daß
ich in dem Augenblick, da iche>ie hier kennen
lernte, nicht den Mut fand. Ihnen von Moskau
m reden, weil ich glauble. Sie kennen den
Aufenthalt Ihres Bruders?"

Mathilde von Horner war in den Seffel
gesunken, der am Fenster stand. Sie stützte
den Kopf in beide Hände und antwortete nicht.

Gras Feldern wußte, daß er jetzt auf
sicherem Boden stand und fuhr deshalb
weniger zaghait fort:

„Ich lernte Waldemar von Melde-Horst
aus einer Gesellschaft des Fürsten Michael
Micha>omilsch kennen. Der eriieB ick belehrte
mich, daß der Mann mit dem bleichen Gesicht
und den hungrigen Augen, die immer juchend
in unbekannte Weiten sahen, eine schwere
Vergangenheit batte. Leid und Sorge. Ent¬
behrungen und Enttäuschungen malten sich in
seinen Zügen."

Freiin von Herner stöhnte auf.
„Ich will lieber schweigen." sagte er schnesi:

aber sie streckte die Hände wie flehend gegen
ihn aus:

„Erzählen Sie weiter! Ich bitte Sie."
„Wir kamen häufig zusammen, und eines

Abends erzählte er mir seine traurigen Schick¬
sale. Ich glaube, gnädige Frau, er ver-chwieg
nichts, auch nichts von seiner Schuld; aber
auch nichts von dem Stolz und von der Härle
seiner—Verwandten."

„Wie konnte er sich am Solei beleiligen.
da er doch tait niitteltos war ?“ fragte Frau
Mathilde scheu.

„Am Spiel?"
.Ja . am Glücksspies, dem nur Leuie mit

voller Börse sröncn können."
„In unfern Kreisen, gnädige Frau , das

beißt, in den Kreisen, in denen Ihr 5Zcrr
Bruder verlehrt. wird allgemein gespielt."

„Wie kam er aber in jene Kretje? Wovon
lebte er?"

»Das weiß ich nicht, gnädige Frau . Ich
weih nur, daß er sehr oeriraut mit dem Fürsten
Michael war. der ihn mir als seine rechte
Hand bezeichnete."

„Ja, aber," drängte Freiin v. Herner. „wie
konnte er sich so weit vergessen, tm Spiel zu —"

„Lassen Sie das. gnädige Frau." unter¬
brach sie Graf Feldern, „man weiß nicht
genau, wie jene Geschichte zusammenhängt.
Zudem, man macht das im Zarenreiche ganz
allgemein, und er tat vielleichts nichts anderes,
als viele seiner Kameraden."

„Seiner Kameraden?"
„Gewiß, gnädige Frau! Alle russischen

Offiziere svielen. und es gibt wohl kaum eine
Gesellschaft, wo sich nicht einmal solch kleiner
Zwitchensall ereignet."

„Aber wie kommt mein Bruder in den KreiL
russischer Ossiziere?"

Er sah sie verständnislos an.
»Er ist nicht Osstzier."
„Verzeihen Sie. gnädige Frau. Ihr Herr

Bruder ist russischer Osstzier!"
Ern gellender Ausschret.
„Mein Bruder." stöhnte die Frau, „ist

russischer Offizier?"
„Wußten Sie das nickt? Er hat bereiis

vor langer Zeit die russische Slaatsangehörrg-
keit erworben."

Tllathildes Gestalt durchlief ein Zittern.
Sie hat e sich aus schlimme Eröllnungen ge¬
faßt gemacht. Was ihr jener Atann im
Tone des Selbstverständlichen erzählte, war >o
un.ieheuerlich. daß sie es immer noch nicht zu
taffen vermochte. Wie kam ihr Bruder,
ein Äielüe-Horst, dessen Vorfahren oft genug
den Königen von Preußen gedient hatten, in
die rufftsche Armee? Diese Frage quälte sie
unsagbar und mit einem geheimen Grauen
töbire sie. daß sich hinter dieser greifbaren
Tatsache noch Schlimmeies verberge.
Ltu (Fortsetzung folget



Hauptanzelgebiatti und nockU'Nöbar geleie.cste und verbreitere Zeim..g in >Lam̂erg und Umgegend.

Todes - - nreije.

iniolnM
zur öeileiösbezeliglilig bei
Sterbefnllen nebst einem
passenden Louvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

MM wmelm.

Nach langer schwerer Krankheit , je¬
doch gestärkt durch die Tröftungen der
heiligen Sakramente , hat es Gott dem
Allmächtigen gefallen unsere liebe gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und
Tante

Junge sauberemoiiiüftm
per 15. Juni gesucht.

■Näh. in der Exped. ds. Blattes.

.J
Frau

Christina geb. Nink,
heute Morgen 7 Uhr, im 76. Lebens¬
jahre , in die Ewigkeit abzurufen.

Um fülle Teilnahme bitten
Die tiefbetrühten Kinder.

Erbach (Taunus), Camberg, Hödift
a. M., den 31. Mai 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
2. Juni , nachmittags 3 Uhr, vom Sterbe¬
hause aus statt.

Immer nur mit

wichse ich alle Schube,
weil PSlo am schnell¬
sten und schönsten
glänzt , auch das Leder
wasserdicht und da uer*

baft macht.

000
Farbe zu Hause

Die zu rb . 3000 M . veranschlagten inneren und
äußeren Berputzarbeiten am Neubau des Oberförsler-
Sienstgehösls zu Idstein i. T . sollen im Auftrags der
Königl . Regierung an leistungsfähige Unternehmer öffentl . '
verdungen werden . Die Verdingsunterlagen liegen auf
dem Amtszimmer des Unterzeichneten in Lg.-Schwalbach,
Gartenfeldstr . 1, zur Einsicht offen, auch sind daselbst
die Verdingsanschläge gegen Einsendung von 0,70 Mk. '
auf Postscheckkonto 1019 Cöln erhältlich . Der Verdings-
termin steht auf Dienstag , den 8. Juni d. I ., Vorm/
11 Uhr . Auf dem Hochbauamt air. Zeit der Ausführung:
Herbst 1915 u. Frühjahr 1916.

— Zuschlagsfrist 14 Tage . —
Langenschwalbach , den 26. Mai 1915.

Sn DiüNi Des MW. ßMliMMles.
Kruse. Königl. Baurat.

Die so beliebten

• nur mit echten «
Heilmann 5 Färben
Schutzmarke-.Fuchskopf im Stern

und starken

zur Versendung von Hartwurst etc.

sind wieder eingetroffen.
und empfehle dieselben bestens.

V?. Hmmelung, Camberg

MmSseMilW
werden durch meine C i l

iVaginal - und Bullenstäbe S
schnell, billig, bequem und sicher geheilt, i

[BezugdurchTierärzfe.Prospekte grafisdurch{mm
hat abzugeben

Gärtnerei Richter, Camberg,
Bahnhofftraße.

!Ba>tm*amm*tämaaKaiKt3a<na

Je HaMge
!ist durch ihr hervorragendes
-Präparat hier verschwunden",

_ _ ;lautet das Attest des Herrn

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt als geeignetste Liebesgabe-^ Glatten. ^ Z ^ uber̂ daskimbeer- u. Litronensast iNWLrrMA
,n F- ,dp° ,tp- k»n, -n. iZaiob Rauch , Lamberg.

gebrauchsfertig, gut verpackt. '/.-Pfund-Paket zu 90 tpfg-, a"EaMlBä,MS'5WS'
^/r-Pfund-Paket zu 50 Pfg.

Heinrich Kremcr.
Ebenso sind >/,-Pfund - und '/--Pfund -Pakete Cognac

Rum, Underberg-Boonekamp, Aromatique u. Steinhäger
zu gleichem Preise. Feldpostschachteln stets vorrätig.

^Salpeter, - «
zu Kopfdünger eingetroffen bei

Johann Schmidt, Nassauer lsos.

Coües - klnrsige.
Den Heldentod für's Vaterland starb am 19. Mai in

Galizien mein lieber, unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager,
Onkel und Bräutigam,

)osek Kretz,
168. Infanterie -Regiment , 4 . Kompagnie,

im Alter von 32 Jahren.

Um fülle Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Josef Kretz Wwe.
Camberg, Nord-Frankreich, Dombach, den 31. Mai 1915.

Das Traueramt findet am Mittwoch, den 2. Juni , morgens
774 Uhr statt.

Die Gebetsabende find Donnerstag (Fronleichnam), Freitag
und Samstag um 87 * Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Tode meines lieben unvergeßlichen Mannes , unseres guten
Sohnes , Bruders , Schwagers, Schwiegersohnes und Onkels

Philipp Dernbach,
Unteroffizier im Reservs-Infanterie-Regment Nr. 87,

sprechen wir hiermit Allen unseren innigsten Dank aus.'' Zu¬
gleich herzlichen Dank dem Krieger- und Militär-Verein, dem
Gesang-Verein Casino-Chor für den erhebenden Frauer'
gesang , desgleichen den hier weilenden verwundeten Kameraden
sowie allen Teilnehmern am Trauergottesdienst für unsern lieben
Dahingeschiedenen . Ferner danken wir den zahlreichen Teil¬
nehmern an den 3 Gebetsabenden in der Kirche.

Camberg , Frankreich, den 1. Juni 1915.

Namens Ser trauernden Hinterbliebenen:
Frau Magaretha Dernbach,

geb. Ost.

II a di r u f.
Im Kampf für’s

lieber Sangesbruder

Vaterland fand den Heldentod unser

Johann Rumpf
!

Wir verlieren in dem so früh aus unserer Mitte Dahingefchiede-
nen ein treues und eifriges Mitglied, welchem wir allezeit eine
dankbare Erinnernng bewahren werden.

Camberg , den 1. Juni 1915.

Per Casino - Chor.
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